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Vorgänger. A ndrassy dachte schon an  die nung und eine neue, dynam ische Anschau-
U ntersttitzung der selbständigen Entw ich- ung der bisher im allgemeinen einseitig dar-
lung der balkanischen Völker, als sich gestellten Beziehung der Presse und der
B eust, wer die gesellschaftlichen und poli- A ußenpolitik, nach der die Presse n ich t
tischen R eform en fü r trennbar Inelt, um  einfach dasS prachrohr der jeweiligen Politik
die Bewahrung der türkischen U nabhängig- sondern auch eine W erksta tt ihrer Konzep-
keit bem ühte — und dam it ein schönes Bei- tionen war. E s g ib t kaum  noch ein Them a,
spiel des konservativen Liberalism us gab. dessenU ntersuchungschw ierigerseinkönnte, 
Die vorangehenden Bemerkungen sind als der öffenlcihen Meinung der österreich-
natürlich  als vom W erk inspirierten Ge- isch-Ungarischen Monarchie; m an  m üßte
danken und nich t als Mängelverzeichnis zu hiezu ein D utzend Sprachen kennen und es
verstehen. H ier m öchten wir n u r kurz au f  w äre ein noch reger und planm äßiger
die wichtigsten Verdienste der A rbeit hin- Inform ationstausch u n te r den H istorikern
weisen, au f  die K om plexität, die außer dem  der N achfolgestaaten auch nötig. Bis dahin
H aup tthem a, der A ußenpolitik auch die kann aber der ungarische Leser m it W ohl­
gesellschafts- und ideengeschichtlichen Kom- gefühl zur K enntnis nehm en, daß das groß-
ponenten ständig in B etrach t zieht. Beson- angelegte W erk von H einrich L utz  kein zu-
ders bem erkensw ert ist die fortw ährende gängliches E rgebnis der ungarischen H isto-
B etonung der Rolle der öffentlichen Mei- riographie außer A cht ließ.
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Л. M. ШНЕЕРСОН: ФРАНКО-ПРУССКАЯ ВОЙНА И РОССИЯ.
ИЗ ИСТОРИИ РУССКО-ППУССКИХ И РУССКО-ФРАНЗУЗКИХ 
ОТНОШЕНИЙ В 1867-1871 ГГ.
Die Historiographie des französisch-preußi- nach der B auernbefreiung. In  den 60er
sehen Krieges kann  reich genannt werden. Jah ren  des 19. Jah rh u n d erts  konnte sich
E s fehlte aber bisher eine Monographie über R ußland, das die Rolle einer G roßm acht
die Politik R ußlands während des Krieges. auch w eiterhin beanspruchte, m it R echt
Der A utor überblickt in seiner Analyse, die au f die Ergebnisse der im m er rascheren
er aufgrund einer großen Quellenbasis industriellen und landw irtschaftlichen E n t-
(archivarischer Quellen, Memoiren, Presse, Wicklung beziehen, obwohl das Land den
A ktenpublikationen) vor nahm  , die russisch- Weg der Entw icklung der Industrie  noch
französischen und die russisch-preußischen eben b e tra t. W enn m an die Angaben der
Beziehungen vom Ende des preußisch- w irtschaftlichen und gesellschaftlichen E n t-
österreichischen Krieges, eigentlich vom Wicklung R ußlands m it den entw ickelten
Prager bis zum F rankfu rter Frieden, der westlichen L ändern  vergleicht, fä llt vor
den französisch-preußischen K rieg ab- allem der zweifellose R ückstand in die
schloß. Augen. Den E isenbahnbau beschleunigten
Das W erk beginnt m it einer kurzen Dar- zwar strategische Ü berlegungen, doch fehlte
legung der bürgerlichen und m arxistischen in  der behandelten Periode die E isenbahn-
H istoriographie des Themas. N ach dieser Verbindung zwischen den zentralen Gebie-
E inleitung untersucht der A utor die inneren ten  des Landes und der westlichen Grenze
Faktoren, die au f die möglichen R ichtungen bzw. der östlichen Teile fast völlig. Die
der Außenpolitik einen grundlegenden Ein- Industrie  und der H andel hing bedeutend
fluß ausübten. E r m alt ein breites Bild über von der entw ickelteren deutschen W irt-
die widerspruchsvolle w irtschaftliche und schaft ab. Im  K reis der sich herausbildenden
gesellschaftliche Entw icklung R ußlands russischen Bourgeoisie m eldeten sich früh
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die Tendenzen des Protektionism us. E in B alken m it Österreich-Ungarn als Rivalen 
Beispiel der w irtschaftlichen Abhängigkeit rechnen muß.
w ar es auch, daß im Jah re  1869 40% des in  H insicht D eutschlands zog die russi-
ganzen russischen Im ports aus Deutschland gehe Außenpoiitik in B etracht, daß die
stam m te. E s fiel in den w irtschaftlichen E n tstehung  der Norddeutschen Allianz
Gegensätzen auch der U m stand schwer ins nu r eine Strecke des Prozesses ist, durch den
Gewicht, daß der russische G etreidehandel dag ganze Deutschland un ter preußischen
in bedeutendem  Maße D eutschland über- E influß gezogen wird. Die Presse und die 
m itte lt wurde. russische Diplomatie g laubten nicht an  die
Außer der Entw icklung der nördlichen Möglichkeit einer süddeutschen Allianz, die 
Gebiete bildeten sich relativ  günstige Be- gegenüber Preußen das Gegengewicht hal- 
dingungen der landw irtschaftlichen Pro- ten  könnte. Die Stim m ung der leitenden 
duktion im Süden. Die H äfen des Schwarzen Kreise R ußlands wurde in großem Maße von 
und Asowschen Meeres w urden in den 60er der Panik  infolge der raschen E rstarkung 
Jah ren  zu H auptkanälen  des Getreideex- Preußens bestim m t, und die Presse betonte 
ports. Eben die steigende B edeutung des beharrlich, wie gefährlich es für R ußland 
Südens m achte die Verordnungen des Pari- ist, die V erbreitung der preußischen Herr- 
ser Friedens, die sich au f die Neutralisie- schaft im ganzen Deutschland zu erdulden,
rungdesSchw arzen Meeres bezogen, für die Die allgemeinen politischen Interessen der
zaristische Außenpolitik unakzeptabel. Nach russischen Diplomatie ermöglichten es den- 
der Meinung des Autors: ,,Die Neutralisie- noch nicht, die Selbständigkeitsbestreb- 
rungdesSchw arzenM eetes, die R ußland das ungen der süddeutschen S taaten  wirklich 
R echt nahm , hier eine F lo tte  zu halten  und zu unterstü tzen , da R ußland dadurch die 
Festungen zu bauen, verletzte seine Sicher- monarchistische Zusam m enarbeit m it Preu- 
heitsinteressen und erschwerte die Besitz- ßen aufs Spiel gesetzt hä tte . F ü r den vom 
nähm e der südlichen Gebiete sowie die E nt- Angst vor der dem okratischen, eventuell
wicklung des Außenhandels der H äfen am revolutionären Vereinigung D eutschlands
Schwarzen Meer." (S. 11.) Der A utor gab erfüllten russischen Despotismus nahm  der
dem ersten K apite l den treffenden T itel W ert D eutschlands in dem Maße zu, wie
,,Zwischen Frankreich und Preußen", und die Möglichkeit einer Vereinbarung m it
deutete dam it an , daß sich zwei R ichtungen Frankreich immer unwahrscheinlicher wur-
in der damaligen zaristischen Diplomatie de. Obwohl die preußisch-russische Zusam-
entfalteten: die französische und die preu- m enarbeit sich in der polnischen Frage als
Bische. Störende Momente gab es au f bei- „wolkenlos" erwies, beurteilte die zaris-
den Seiten, fü r einen einheitlichen K om paß tische Diplomatie die Zusam m enarbeit irr
erwies sich aber das relativ  gleicherweise der Orientfrage als ungenügend. Den sieh
aufgefaßte außenpolitische Interesse Ruß- in die R ichtung der deutschen Vereinigung
lands. Die maßgebenden Kreise des S taates wendenden Bismarck interessierte die Ori- 
waren darin  einverstanden, daß das einzige, entfrage nur als ein F a k to rd e r europäischen
auch in der fernen Z ukunft erreichbare Feld Politik. Wie es der Autor formuliert: „Bis-
der G roßm achtspolitik der B alkan ist. Auch m arck wollte die Grenzen, h in ter denen
die historischen Traditionen w irkten in  Preußen infolge einer Verstrickung in die
diese R ichtung. Obwohl die offizielle Außen- östlichen Angelegenheiten in Gefahr gera-
politik die panslawistischen und slawophilen ten  könnte, n icht überschreiten. Seine Manö-
U bertreibungen von „der Vereinigung der vrierung in diese R ichtung verletzte m ehr­
slawischen W elt" n icht teilte , sind die Spu- mals die Interessen R ußlands." (S. 72.)
ren der Veränderung in der O stpolitik den- N ach der zusammenfassenden Meinung des
noch offensichtlich. Nach 1866 ging d ia  Verfassers: „Die U nzufriedenheit gegen-
Diplomatie R ußlands von der Politik  der über dem preußischen Verhalten bewahrte
„Beruhigung der balkanischen Länder" au f sich in Petersburg ganz bis zum Beginn
die ihrer „moralischen Lenkung" über. Die des französisch-preußischen Krieges." (S.
österreichisch-ungarische dualistische Re- 73.) E ben die „kleine E ffek tiv itä t der
form von 1867 wurde von R ußland als ein preußischen U nterstü tzung zwang Gortscha-
slawenfeindlicher und som it die Gefahr kow, den Verwalter der zaristischen Angele­
eines österreichisch-russischen K onfliktes genheiten, die Vereinbarung m it Frankreich
in sich bergender A kt empfangen. F ü r die aus seinem Sehfeld n icht auszuschließen,
außenpolitische Leitung R ußlands wurde zu Diejenigen Bestiebungen der Diplomatie des
dieser Zeit auch offenbar, daß m an au f dem zaristischen R ußlands, daß m an au f der
2 9 4  LITERATURBERICHTE
Basis der O rientfrage m it dem  bonaparti- feindtiche Stim m ung der Presse und der 
sehen Frankreich Zusammenarbeiten soll, breiteren Kreise der Gesellschaft te ilte  die 
scheiterten au f dem „dem onstrativen Un- offizieUe Leitung nicht. Das V erhalten R u ß ­
willen" Frankreichs, das nach der Meinung lands bestim m ten zu dieser Zeit gegenteilige 
des A utors „die Position R ußlands 1870 Faktoren. Die U nvollendetheit der B auern­
in bedeutendem  Maße bestim m te, das Land befreiung und die großen Mangel der mili- 
in die R ichtung der im mer engeren Zusam- tärischen und strategischen Vorbereitung 
m enarbeit m it Preußen stürzend." (S. 108.) zwangen zwar die zaristische Regierung zur 
Frankreich, das den 1856 geschlossenen Pari- Behutsam keit, einige Erfolge der kapitalis- 
ser V ertrag selbst 1870 fü r ein „politisches tischen E ntw icklung eiferten sie aber zu 
K ap ita l"  hielt, konnte m it dem fü r die Ab- A k tiv itä t an. N ach dem A utor bildeten 
Schaffung des Pariser V ertrags käm pfenden sich die rela tiv  günstigen Bedingungen des 
R ußland wirklich n ich t kooperieren. In  der Schrittes, infolge dessen R ußland die N eu­
polnischen Frage w ar der Gegensatz ganz tra litä t des Schwarzen Meeres aufsagte, 
offenbar: R ußland konnte sich m it einer im O ktober 1870, als der K rieg in  eine kri- 
G roßm acht, welche m it dem G edanken der tische Phase tra t. Der S chritt w ar n icht 
polnischen Selbständigkeit liebäugelt, n icht ohne Risiko, m an w ußte aber, daß der 
vereinbaren. Der A utor untersucht ausführ- Schlüssel des Problem s in London steck t, 
lieh die russisch-faranzösischen Annähe- Das Inselland hielt sich fern von einem akti- 
rungsversuche und deren Möglichkeiten ven E ingriff in die kontinentalen Angelegen- 
(Luxem burger Krise, der Besuch von Ale- heiten, so brachte R ußland nach einiger 
xander II . und Gortschakow au f der Pariser diplomatischen Weigerung an  der Londoner 
A usstellung im Jah re  1867, die Tätigkeit des Konferenz gegenüber Österreich-Ungarn 
Generals Fleury, des V ertrauten  Napoleons seinen Willen zur Geltung. N ach der B e­
l l i .  zu Petersburg  usw.) Wertung des Autors: „R ußland  erzielte zwei-
In  der ernten H älfte  des Jahres 1870 rück- feHos einen Erfolg, es gelang ihm  m it rein
te  der preußisch-französische Krieg schon diplomatischen M itteln die schweren und 
in male Nähe. E ine Bedingung des Zusam- dem ütigenden B eschränkungen am Schwar- 
menstoßes war gegeben: auch das bonapartis- xen Meer abzuschaffen. Dieser Erfolg zeugte 
tische System suchte durch den K rieg einen von der Zunahm e des in ternationalen An- 
Ausweg aus der Sackgasse. Die übertreiben- Sehens des zaristischen S taates. E r verstärk  - 
den Forderungen der französischen Diplo- V- die Lage R ußlands au f den strategisch 
m atie w ährend des Hohenzollern-Konflik- wichtigen Gebieten, erhöhte die Möglich- 
tes lösten auch in  Petersburg eine Unzufrie- keß* des Einflusses au f die balkanischen 
denheit aus. Bismarck nahm  den K am pf Angelegenheiten und schuf endlich günstige 
gegen Frankreich im Besitz von G arantien Bedingungen fü r die Entw icklung des 
der russischen N eu tra litä t auf. Das Verhal- H andels am Schwarzen Meer." (S. 210.) 
ten  R ußlands half Preußen den K onflik t zu Der A utor behandelt in einem selbständigen 
lokalisieren. R ußland, das sich vor einem K apitel das Echo der D eklaration Gort- 
preußenfreundlichen A uftritt Österreichs schakows in der Presse.
fürchtete, nahm  die Aufgabe der N eutrali- Das Schlußkapitel ries W erkes über- 
sierung der Habsburgischen Monarchie au f blickt die le tz te  E tappe des französisch­
sich. Der wichtigste Beweggrund des Auf- preußischen Krieges und un tersucht die 
tr i t ts  gegen Österreich w ar die russische W irkung der E ntstehung  des einheitlichen 
Angst vor der E rneuerung der polnischen D eutschlands au f die öffentliche Meinung. 
Frage. Nach dem Verfasser wollte R ußland Die D eutschfreundlichkeit der offiziellen 
Preußen in der Bestim m ung der Ergebnisse Politik  blieb w irkend, die W illkiirherr- 
des Krieges keine vollständige Freiheit ge- Schaft h ie lt D eutschland auch w eiterhin für 
währen. In  diesem Sinne bew ertet er die eine Schutzm auer der monarchischen Ord- 
Bestrebungen R ußlands zum Zusammen- nung. In  den breiten  Kreisen der G esellschaft 
halten  der neutralen  S taa ten  in der ersten erweckte aber die B ildung des einheitlichen 
Phase des Krieges. Nach den raschen Nieder- D eutschlands U nruhe. Wie es der A utor fest­
lagen Frankreichs, besonders der K apitu la- stellt: „Die Vergrößerung der Folgen des 
tion  der Armee bei Sedan und der Veröffent- Krieges zeugte davon, daß m an in R ußland 
lichung der territorialen  Anforderungen d ic Bedeutung der V eränderungen der euro­
vertrau te  die russische Diplomatie n icht päischen K räfteverhältnisse scharf perzipiert 
m ehr darauf, daß Frankreich seine territo- h a t."  (S. 250.)
riale In teg ritä t bewahren kann. Die deutsch- Zoltán M ajor
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